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Hekate-Seiene-Artemis und Verwandle

in den griechischen Zauberpapyri

und auf den Fluchtafeln.

Von Theodor Hop liier (Prag).

In den griechischen Zauberpapyri ' wenden sich nur folgende

7 größeren Stücke ausschließlich an die im Titel genannte synlcre-

tistische Göttin: A. Athot too*o»m*),*6k M%P> (f
ehrende

Inschrift an Selene)' im Pap. Paris. (Pap. IV Pr), Z. 2243 2347

(I p. 140/46 Pr.); B. •Aywyr, (Liebeszwangzauber), ebd. Z. ^«/^l

(I p. 148/54 Pr.); C. Aa« «& 2«*H> KSjfrtS
Selene, zugleich ein Liebeszauber), ebd. Z. 2622/2706 (I p. 154 o8

PhV D Mb, Aywyr, (Ein anderer Liebeszwangzauber), ebd.

Z »709/784 (I p. 158/60 Pr.); E. EvXh ^fc «*V (G
.

eb
1

et m
Selene), ebd. Z. 2785/890'; F. IM (Gebet, näinl ch wiedei-an

Selene Pap. Lond. 121 (Pap. VII ?«.), Z. 756/95 (I p 34/35 P«) f

(des Klaudian Mondräucherwerk und Weiheformel zu Himmel

und Bärengestirn bei [der Herstellung von] Mondräucherwerken,

eigentlich aber auch wieder ein Liebeszwangzauber), ebd. L.

862/918 (II p- 38/40 Pr.).

Selene wird in den Anrufungen, Gebeten und l-ormeln der

Stücke A B, C, E und V zwar ausdrücklich mit ihrem Namen

Selene, bzw. Mene genannt«, aber an einigen Stellen treten zu

diesen Namen der Mondgöttin Epitheta, die aut den Synkretismus

mit anderen Göttinnen hinweisen, nämlich ,t„^w und ^<«/«c

des ausgebildetesten Synkretismus zu hm haben (was s.ch übri-

gens schon aus der Zeit der Papyri, d. h. mimdemt8./4 Ä. ^
Cto,

und aus ihrem Charakter von selbst vergeht), beweis der Um-

stand schlagend, daß diese „Mondgöttin" in e.nern Atem ange-

T^ Zrmmmam, p«p- 0**«- Ma «- ' ^R;
u <1931 >;

> Texte u. Ob.-rBetzui.Rei. im allgemein-,. ..ach Phkiseniimi/j.

. Die Zeilenzahlen de, Pap. Paris, sind im folgen«««, m.t WegtaMUU*

des Tausendern i?ef?ebeii, also Z. 243 ff. = Z. 2248 ff.

• B 524. 545. 557; C 604: E 786, «21. hzw. A 278; B MO. 609. K »10.

F 758.
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iws, die Vielnamige (B 545; D 745, 765; E 815, 831; F 758) "•

n&cvia, die Erhabene (D 721) " und teparf, die Hehre (D 725) ".

Den übrigbleibenden 240 Epiklesen kommt dagegen eine
mehr oder weniger ausgeprägte charakteristische Note zu, die
es in den meisten Fällen ermöglicht, eine der obengenannten
19 Gottheiten, mit denen in unseren Papyri Selene zusammenfloß,
als mit der jeweiligen Epiklese Gemeinte festzustellen, wobei
wir uns einerseits auf die sonstige Überlieferung stutzen, anderer-
seits das Charakterisierende in jenen Epiklesen ins Auge fassen.

Zunächst sei also der Versuch gemacht, jene Epitheta festzu-
stellen, die der Selene selbst als Mondgöttin an sich gelten mögen:
äßoov&n,

die Milddenkende (B 547), wofür allerdings Wünsch im
Anschluß an die Lesung des Pap. än^örj, „die Nichtvorausbeden-
kende

,
lesen will im Gegensatz zu neom&otf in A 268, die Vor-

bedenkende; äyXrf, die Glänzende (A 282), eW<W<?( die Strah-

S^S^JP (A 286)
'
wozu wohJ auch die vox magica 'Amimwu;

(B 600, C 664, D 749) zu ziehen ist; Dhexleh» möchte hierfür
AxTiums, die Strahlenäugige lesen und als Epiklese der Hekate-
Persephone-Ereschigal auffassen, da 'A. öfter mit Nebutosualeth
Ereschigal kombiniert vorkommt, so auch - was besonders zu
beachten ist — auf einem Stein, der auf der Vorderseite Hekate
mit der Umschrift a[«i] <«>?[«] mesomaX und auf der Rückseite
NeßovTooovaAn& <p6Xa$ov zeigt"; ämgodia, den Sternenweg Durch-
messende (B 559), doch bietet der Pap. am^a, weshalb Wessely
äcnQoxltayy, die mit dem Sternengewande lesen wollte'-; aiydtovca,

?f £K u
end6

'

f

Strahlende (B 557) und Airf, der Lichtglanz

i , - i , 'f^,.^ *« ««*«W dbi/tfthnr, ävamacco&m ndrra
ßovims äm6XoK, heiliger Lichtglanz, die du alles durch unbedach-
ten Rat (vgl. inowdij) verwirrst (A 243/44), auch sei auf die Epi-
kleae avydar^ta (Hymn. orph. IX 5) hingewiesen; ßaQi6(n)xK, Hal-

» Epitheton der Selene bei Cavvadias, Pouill. d'Epid. I N. 65, der Artemia

m y
,T

n
',

° T
£ ,'

XX
^7J l

« AriBtoph, Thesm. 320, vgl. Call im., Hymn.
III 7). der Hekate (Nonn., Dion. XLIV 193), der Demeter (nynin. orph.XL 1), der Moiren (ebd. LIX 2) und namentlich der Isis (vgl. z. B Kaibel
Ep. 1029,5; Robiou: MäI. Graux II 602,5; Pap. Paris. Z. 511).

XXXVI n)
he 'ßen Sel0"e b6i Theokril W 69) u. Artemis (Hymn. orph.

yt n"^
Gl

?
am
£ der Artemia (Hymn. orph. XXXVI 2,10), der Demeter (ebd.al ^lrf), der Peraephone (ebd. XXLX 2) u. der Aphrodite (ebd. LV 2).

*• Roscuei«, Lex. d. Myth. II 1, 1585.

" Baudelot de DAinvAL, De l'utllitö des voyages, Nouv. ed. I, Samml.
Bonnet, p. 404, PI. 20, 1 ; vgl. Dhexleh a. a. 0.

" Mit dot^ gebildete Beiwörter der Selene sind häufig, z. B. , Mai*.,,,,.
(Hymn. orph. IX 3), äoreäeXv (ebd. 7), xaXou SoTgoia, ßeiovaa (ebd.); doch
galt andrerseits gerade Hekate als Tochter des Zeus und der Asteria(Musaios im Schol. Apoll. Rhod. III 487).
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terin, besser: Empfängerin der (Sonnen-)Barke (A 274), wofür

Wessely ßaevdovju lesen wollte, doch liegt hier jedenfalls die

ägyptische Vorstellung von Osiris als untergegangener und im Voll-

mond wiederauflebender Nachtsonne vor"; ßownie, die Kuhäugige

(D 748), wie Selene auch bei Nonnos (Dion. XVII 240, XXXII 95)

heißt; doUrrt, die Langlaufende (A 280), tyxako/dni dxrivac, die

(Sonnen-)Strahlenumarmende (A 278/79), gewiß mit Rücksicht auf

die zu ßaoiMJxos vorgetragene ägyptische Anschauung; M$
die Zahme, Sanfte (A 283)", t,Qodia, die Luftdurchwandlerin

(G 882) ", fjavX(K, die Ruhige (B 544, E 856), wie auch Theokrit

(II 11) die Selene äovx<K ial/uuv nennt und ein orph. Hymn. (1X8)

sie als f/avxln xa/powa bezeichnet; dalfuov IXaQ&nu; (G 882), freund-

lich blickender Dämon mit Bezug auf den Vollmond; IvdaXtfit], die

Schöne (A 273)
u

; xeQaiüme, die Gehörnte (B 547); ducf.eax<K, die

Doppeltgehörnte (F 758) und xegöeoca, die Hörnertragende (E 832).

Die letztere Bezeichnung wird zwar im Hymn. orph. (XXIX 11) der

Persephone zugeteilt, und xcQatümu; heißt bei Manetho (IV 91)

wieder die Hekate, doch beweisen die gleichbedeutenden Epitheta

der Mene mqairt, xiQaaydQos, xegdcoy), dtxipiK und xovqöxeqw? (Bruch-

mann, Epith. deor. 206/07), daß die Mondsichel es war, der alle

diese Beinamen ursprünglich zukamen; Xa/mad(a, die Fackelträ-

gerin (B 557)"; knaQonkixafUK, mit glänzenden Locken (A 284),

bezieht sich auf die Schönheit der Selene, via, die Neue (E 788)

auf den jungen zunehmenden Mond 44
, während wmdz äyaXpa „Büd

der Nacht" (E 788) " wieder die Schönheit des klaren Vollmondes

«• Nach Plutarch (Is. 43) feierten die Ägypter am 1. Phamenoth (d. h.

am 25. Febr.) das Fest des Frühlingsanfangs, d. h. das Fest des Erstarkena der

Sonne, das „der Eintritt des Osiris in den Mond" (i/ißaot; Voletiog dt rt,*

SeMvriv) d. h. in die Isis, genannt wurde, da sie die Kraft des Osiris in den

(Voll-) Mond setzten und erzählten, daß ihm Isis als Prinzip der Schöpfung

(y&veotg, des Gebarens) beiwohne.
» Der Pap. bietet apnei, weshalb Ph., wenn auch zweifelnd, an l^ev »'»

Fem. zu 1/iegot dachte.

" Vgl. ^«goipoltif als Epitheton der Erinys bei Homer (I 571, T 87) und in

der Anthol. Pal. (IX 470,4).

« Denn der Vollmond galt überhaupt als dm Prototyp der weiblichen

Schönheit (Roscheb, Lexikon I 581), doch führten auch Artemis (Eurip.,

Hipp. 70/72; Anthol. Pal. VI 286,5; Pausan. I 29,2 nach Sappho), be-

sonders die A. auf dem arkadischen MainaloBgebirge (Pausan. VIII 35,8)

und bei der Akademie bei Athen (Röscher a. a. O. I 581), ferner Hekate in

Thera (Cid II add. 2465 B; HeBych., vgl. Usener: Rhein. Mus. XXXIII 1808,

326) und im Kerameikos (Hesych. s. v.) den Beinamen xaXXla-tr, „die

Schönste".

«•Im Hymn. orph. IX 9 heißt Selene lannextr,, ebendort (XL 11)

Demeter XapnedAcooa.

«Bei Manetho (IV 510, II [I] 489) wla^t und ytoq>cry1jt.

- So auch im Hymn. orph. IX 9 und bei Bion (IX 12).
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am schwarzen Nachthimmel hervorhebt; ferner wxxaieodvte^a, die

bei Nacht auf- und untergeht (B 546)", ***&** d
!
e S^jS1

Scheinende (B 523, E 819/20), yahlovoa, die Leuchtende (B 557) ,

yaeoyößos, die Lichtbringerin (B 548, D 788 auch im Hymn. orph.

IX l)«8, watoifißevcos, die Licht den Sterblichen Bringende (E 788,

vgl. Carm. anon. de herb. 53 L.), xe»<«xmri, <»e Goldbekranzte

(A 271/72) und ymoGaus, die Goldäugige (A 288); noQfpom die

Purpurne (A 269/70), könnte auch der Hekate als Göttin des un-

heilvoll rotgefärbten Mondes eignen, weshalb Pb. dieses Epitheton

mit „die Blutfarbene" übersetzt; navonaia, die alles Sehende

(B 612) *" als Gegenstück zum Helios, 8c roW i<poQ§ xal n&"

InaxovH (Hom, Od. 11,109). Die milde, gütige Seite der Selene

betonen die Epiklesen iq&afuov und legi» yüc, ersehntes undheüiges

Licht (B 609, A 242), während yartoirdfä, die durch ihr Licht

Schlagende (A 242), Selene wohl als Urheberin der Mondsüchtig-

keit und hysterisch-nervöser Störungen besonders beim weiblichen

Geschlechte bezeichnete und so der Artemis bzw Hekate nahe-

bringt. Auch otoarta, die Himmlische (B 559, 561, E 853) ist

zwischen Selene und Hekate strittig, da Hippolytos (Hymn. bei

Abel, v. 1) und der Hymn. orph. I 2 die Hekate so bezeichnen und

diese bei EuBebios (Praep. evang. III 23,7) sich selbst o^wtyww,

Himmelswanderin, nennt; ferner möchte man auch ?>%/w, die

Einsamkeit Liebende (E 807) mit Rücksicht auf die Einsamkeit

und Stille der Nacht der Selene zuweisen, doch bekommt im Hymn.

orph I 4 Hekate das gleiche Prädikat. Dagegen ist mit -tpaaüv

dExäöcüv äv&ooovoa, die über die drei (Tag-)Dekaden Gebietende

(B 527/28, E 826), trotz der für Hekate so charakteristischen Be-

tonung der Dreizahl, wohl nur Selene als Monatsgöttin gemeint.

Wenn wir nun die der Artemis eignenden Beinamen festzu-

stellen versuchen, so wird es sich auch hier gelegentlich zeigen,

daß eine scharfe Scheidung zwischen ihr, Selene und sogar Hekate

nicht immer möglich ist. Eindeutig ist das homerische Abg rixoe

loviam (B 522/23, E 852) und als Zeustochter EvnaxÖQEta, die Edel-

geborene (D 717)"; ferner als „etymologisches" Epitheton äiga

tJ/mnxro, die die Luft Durchschneidende (E 816/17), wie Artemis

*» mxiidg6fios im H ym n. o r p h. IX 2.
|

« Bei Homer (Od. XTI 132) heißt eine Heliade so; •paevvw für belene in

« So heißen aber auch und zwar jedenfalls erBt sekundär Hekate bei

Hlppolyt. (Hymn. 5) und Demeter (Hymn. orph. XXIX 0).

•• Gruppe (Mythol. II 1272, 1) möchte an röiö« „Zaubersaft" denken und

die Epiklese daher der Hekate zuteilen.

» So heißen aber auch Athene, Aphrodite (Hymn. orph LV 10) und

die Moiren (ebd. LIX 16), ja auch Hekate (Frgt. orph. 260 A, vgl. Kräh.

Philolog. 17 [1861] 205).

Dölger-Fertichrift
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auch sonst oft äeßöre/us genannt wurde M. Auf die Jungfräulichkeit
der Göttin beziehen sich d<5a/zdarcu£ und cW/«J-n?, die Unbezwungene,
Ungebändigte (D 717, 716)", auf Artemis als Jagdgöttin dashomer.
loxicuga, die Pfeilsenderin (A 287, B 522/23, D 716, E 833, vgl.

Hymn. orph.XXXVI 6, ferner das gleichbedeutende to£6tk, ebd. 2),

wohl auch <?wj, die Schnelle, Flinke (A 266) M und auch noddQxrjg,

die Fußschnelle (A 269), ist wohl auch nur auf Artemis zu beziehen;
hierher gehören dann noch äfaclfu], die Starke (A 269) und ävögelTj,

die Männliche, besser: die Mannhafte (A 275), da ja die Artemis
Orthia Manneskraft verleihen sollte, die jedenfalls unter der
Vg&cü in G 895 zu verstehen ist, während sie der Hymn. orph.

XXXVI 8 ÖQ&lr/ nennt". Als Jägerin charakterisieren die Artemis
ferner die Epiklesen evgvaroxfK, die Weithinzielende (A 282/83)

und ef>arox<K, die sicher, Treffende (A 274), ebenso der altein-

gelebte Ausdruck eXaqnjßdlog, die Hirscherlegerin (B 523, 819, vgl.

Hymn. orph. XXXVI 10, Nonn., Dion. XLIV 197) und llhxp6va, die

Hlrschkuhtöterin (D 725), was als iMtxp6v<K als Beiname der mit
Artemis zusammengeflossenen Jungfrau Britomartis erscheint ". In

derselben Linie liegen die Epiklesen d^gwadvog, die Wildtötende
(B 543, vgl. Hymn. orph.XXXVI 9)

M
. Als Jägerin, „dieauf den Bergen

umherschweift und jagt" heißt Artemis ÖQe.aßa£&yQa (D 754/55), in

der Literatur &(reulg, öqeißöxig, dgearid? und ovQEolrpoixtK™', auch xar-

" Hymn. orph. 293,21 Abel; Euseb. a. a. O. III 11,21; Joh. Lyd.,
De mens. 2,1; Macrob., Sat. VIT 16,27; Schol. Hom. Y 67); man las aber
aus dem Namen auch ögre/i^f, unverletzt, heil, heraus und bezog das einerseits

auf die Jungfräulichkeit der Göttin (Plat., Crat. p. 406 B, Et. Magn. s. v.

".lyniti-;). andrerseits darauf, dnß man Artemis alB Göttin des weiblichen Ge-
schlechtslebens und der Entbindung als die Gesundmachende, Heilende auf-
faßte (Strab. XIV 635; Eu etat h. p. 377,43, 1732,27; Cornut. 82).

M äMftaxoe heißen auch Artemis-Hekate bei Aisohyl. (Hik. 143) und
äi/tili Persephone bei Apoll. Rh od. (IV 896).

M Ebenso heißen aber auch Seleno (M a n e t h o VI [III] 600: cS«n Movoa),
die Moira (Kamel, Epigr. 569,11) und die Erinys (in Theben, vgl. Kinkel,
FEG, Frg. 2,7).

M Aber auch Hekate hatte als 'ÖQ&la einen eigenen Kult (Latyschew,
Inscr. or. sept. pont. Eux. II 23), wie ja auch die Artemis Orthia in Sparta
durch Iphigeneia und Orestes von den Tauriern am Pontos Euxeinos eingeführt
sein sollte (PauBan. III 16,6); zu äväßehi in A275 ist auf das Schol. Apoll.
R h o d. II 200 zu verweisen, das die Hekate auf der taurischen Halbinsel, also
eigentlich die Artemis der Taurier und spätere Orthia der Spartaner, ausdrück-
lich als Mgtxii jisqI td Hwr/yeriKd bezeichnet.

« Ca 11 im., Hymn. III 189 f.; Etym. Magn. 214,22, a. v. (. Knxonos.
" Auch ihr Zwillingsbruder Apollon hieß <h)Qo<p6vo; (Hymn. anon. in

Apoll. 9, Abel), und sie selbst hieß besonders in Elis am Alpheios IXayta, iXa-

Viata (Strab. VIII 528; Pausen. VI 20,1; 22,5; V 13,5), doch auch Selene
wird (Hymn. orph. I 4) Ayakko/ievri üäipoiai, „die ihre Freude an Hirschen
hat", genannt, da sie nicht selten auf einem Hirsche reitend oder von einem
nirschgespann gezogen dargestellt wurde.

07 BnucHMANN, Epith. deor. 48/49.
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fapvoa dotwv deö/Mve 1

*, doch heißt gelegentlich 6" auch Hekate
niQEOupoing. Trotzdem werden wir die Epiklese dglnHavos, die auf
den Bergen Umherschweifende (B 562, F 854), doch lieber auf
Artemis und nicht auf Selene oder Hekate beziehen. Als Berg-
durchstreiferin konnte ihr auch fagtr/, die Hochhausende (A 227),
eignen, doch bietet der Pap. aQxrfi. Indes war Artemis nicht nur
Jägerin, sondern auch Hegerin des Wildes und auch des Herden-
viehs, so daß wir ihr jedenfalls auch vojidios „die die Herden
Hegende" (A 271) zuteilen müssen "". Ebenso gehört ihr wohl auch
die Epiklese ögeovtr]yai>v£, „die Bergquellöfmerin" (?) (D 755), ge-
wöhnlich mit &Qeoßa£dyea, §ri£ttfhnr (die [deshalb] die Erde Auf-
reißende?) und hm6- (1. öjio-)x&cov, die Unterirdische, verbunden,
obwohl die beiden letzten Beinamen mehr zum Wesen der Hekate
passen. Artemis wurde ja als Quell-, Fluß- und Seegöttin, ja sogar
als Meergöttin aufgefaßt, und Quellen, Flüsse und Seen spielen in

ihren Sagen öfter eine besondere Rolle", endlich befanden sich

Quellen, auch Heilquellen öfter in oder bei ihren Heiligtümern,
woraus sich ihre Beinamen h/waia oder hßväric besonders imPelo-
ponnes, z. B. in Sikyon, Patrai, Tegea, Epidauros Limera, Sparta,
Messene und namentlich in dem berühmten Limnaion an der lako-

nisch-messenischen Grenze" ergeben. In Troizen hieß Artemis
daher geradezu diomoiva M/j.vj]c" oder mit Rücksicht auf den Kla-
deosM und denAlpheios"B 7rora^a. Als Meergöttin hieß sie endlich
Xt/ih-eaatv fritoxcmog, hiisvoaxönog" und in Lakonien und Messenien
hfA£vlxK "'. So heißt sie auch in der Anthol. Pal. " und daher werden
wir die Epiklese Ai/«vjt<c in B 561, E 853 der Artemis zuteilen, ob-
wohl auch Hekate hfievmg hieß, und zwar mit Rücksicht auf die
Hafengöttin von Munichia, die Artemis Mowtxta n. Eine andere
Funktion der Artemis war ihre Sorge um das weibliche Geschlechts-
leben, um Menstruation, Empfängnis, Schwangerschaft und Ge-
bären 70

. In diesem Sinne eignen ihr die Epiklesen ä/xwafitvri und
»Hymn. orph. XXXI 10. " Hymn. orph. I 8.

"> So hieß auch Hermes (B a b r., fab. X X 1

1

1 4) ; vo>os Apollon (T heocr.
XXV 1; Apollon. Rbod. IV 1218; vgl. II 500f.; Callim., hymn. II 47, vgl.

S e r v., Verg. Georg. I 14) und sehr oft Pan, der Herdengott war" «fo;^» (Bhuch-
mann a. a. 0. 188). •« Z.B.PaiiRan. VIII 22,5.

»» FiüLnkel: Arch. Ztg. 1876, 28 ff.; Roscheh, Lexikon I 560.
" Eurip., Hipp. 250. •* Pausan. (V 14,4).
"» Strab. VIII 343; vgl. Pausan. VI 22,5; Pind., Pyth. II 7; Horat.,

carm. I 21,5; Catuli XXXrV 12: amnium domina.
M Callim., Hymn. in Dian. 39, 259.
"7 J. Meursids, Miscell. Lacon. (1661) 1,2 p. 6.

" VI 105,11, ebd. VI 280,3: hpväzK.
- Herod. VIII 77: Orakel des Bakis; Xen., Hell. 114,8; Pausan. I 1,4.

Gelegentlich aber hieß auch Priapoa U/tcvlrijs (Anthol. Pal. X 1,7; 17,1)
oder Xi/ievoentrtjs (ebd. X 5,7/8).

™> Vgl. mein „Sexualleb. d. Griech. u. Rom.", Bd. II 2.
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ä^r/yög, die Abwehrende und die Helferin (D 780, A 282) ", und
h>xuk, die Geburtshelferin (A 285)". Doch hieß natürlich auch
Selene ElAetßvla", ja sogar Hekate nannte sich selbst in einem
Orakel" (paeolfißgoTXK ElXeid-vla, weshalb sie auch als xovgorQdqiog'"

wie sonst Artemis und ganz besonders Demeter erscheint. Als

Heilgöttin eignet der Artemis die Epiklese ncucovla (A 268), ist sie

doch die Zwillingsschwester des Apollon Paieon, und als gnädiger

Helferin &rfxoos, die Erhörerin (A 270/71). Da sie aber, wie wir
oben sahen, auch voll kühnen Mutes ist, nennt sie A 267 ßvfidvdgEia

„die Mannesmutige" und E 831 xvdidveiQa, die Männern Ruhm Ver-

leihende. So als Förderin der Männer bei kühnen Taten, noch

viel mehr aber als Retterin der Weiber in schwerer Geburtsnot

hieß sie auch awreiQa, die Retterin ", welche Epiklese in A 279 also

der Artemis zuzuteilen sein dürfte, obwohl dasselbe Epitheton

außer anderen Göttinnen" auch der Hekate in Phrygien zukam".
Artemis war aber auch Hochzeitsgöttin und hieß als solche Z7eii9-c6,

da sie die Jungfrauen zur Ehe überredete"; daher möchte ich die

Epiklese Ilu&<ö, die Überrederin, in B 547 der Artemis zuweisen" .

Endlich bieten A 285 und B 614 noch die Epitheta Mmfra und
Mivtprj und auch sie beziehen sich auf Artemis, da sie in Kreta,

dem Reiche des Minos, hochverehrt wurde "'.

Auf Hekate sind folgende Epiklesen zu beziehen: üsgala, d.h.

die Tochter des Perses, in A 271, D 725, 782", Aagdavla, die Dar-

danische (B 612), da Hekate auf Samothrake besonders verehrt

71 Hymn. orph. XXXVI 4: <!>IIvmv biagtoyts, Helferin in Geburts-
achmerzen.

» Vgl. CIO 3562. 7032. 1768; loj«*?, aomSha (a. a. 0. 1505); fcgpftj oder
* «m (Hymn. orph. XXXVI 3,8).
" Nonn., Dion. XXXVIII 150.

"Porphyr, bei Euscb., Praep. ev. III 23,7.
78 Hesiod., Theog. 452,450; Hymn. orph. I 8; Hippol. a. a. 0.
" So hieß sie in Arkadien (Röscher, Lexikon I 575), und so heißt sie

z. B. im Hymn. orph. XXXVI 13 und in der Pal. An th. VI 267,1.
" Rhea (Hymn. orph. XIV 12), Demeter (Ar ist., Ran. 378), Themis

(Pind., Ol. VIII 28 [21]), Isis (Orac. 198,7 Benders).
™ Athen. Mitt. 10 (1885) 17.

'» RoscHEn, Lexikon I 574.
"° Am besten eignet diese Epiklese in dieser Bedeutung natürlich der

Aphrodite (Hymn. orph. LV 9), die oft geradezu von der hypostasierten

i7«06S begleitet erscheint.
u Gruppe (a. a. 0. I 121) möchte unter Mivai?) die Hekate verstehen und

zwar mit Rücksicht auf die der Hekate in gewissem Sinne nahestehende Skylla
und ihre Liebe zu Minos; bei Apoll. Rh od. (IV 1691) heißt übrigens die
Athene Mivials.

"Vgl. Hymn. Homer. V 24: IltQoalov &v/äxt)g; Hymn. orph. I 4:

IliiQaata; Lykophron 1175: IliQaiüis xagöh-ot; Apoll. Rh od. III 467. 478.

1034; Ovid., Met. VII 74; Sem, Med. 820; Stat., Theb. IV 482: UfQor,k.
IlcQokx, d. h. neeaini), hieß aber auch die der Artemis gleichgesetzte Analtis.

:
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nur Hekate gemeint sein, gleichem die Tote unter den Toten des

Hades und Tartaros, durch deren Grabhügel und schwarzes Blut

Theokrit ' und Hippolytos" sie wandeln lassen, unter deren See-

len sie bakchantisch tobt«, ja in deren Grabern sie mren Schmaus

hält {r&poK I» öana txpvaa in B 544, E 856/57); denn dort frißt sie

die Leichen zu früh Gestorbener (E 867: d^^), mordet aber

auch selbst (E 865: fcmm/yfc), um Blut trinken zu können (E 864

«4*»*»), denn an Mordblut hat sie ihre M»* ™* ggg
danach*». Auch das Fleisch der Toten verschlingt sie (B 485.

oaexoßöea, E 866: cae^dya,) und ^^Jfc^®*$l
«352«), sie, die Menschenfresserin", die Allesverschlingende

(D 748: mnxpÖQßa) und Vernichtung Erzeugende (E 865: pfamwgl*

die Vernichterin (E 860: dihv), die Verderbenbringende (A 277:

aMoA) und (daher) Furchtbare (B 544, E 856: <W%«r) .Auch

die Epiklesen ß&oavos, die Qualgöttin (E 860), M?**«» »f**
barblickende (A 277), fewftUq, die Frevelhafte (A 288) fea^, die

Entsetzliche (B611) und o^/M, die Schreckliche (B 547) tonnen

nur der Hekate, nicht der sanften Selene oder der hilfreichen

Artemis eignen. Im Hymn. orph. (LXIX 8) heißen die Erinyen

Atom yoßseal «feat „des Hades schreckliche Toch er und die

Eumeniden (ebd. LXX 8) yoßeeäHue, „die Schrecklichen ,
aber

Hekate ist nach A 339 so furchtbar, daß sie sogar diese schreck-

lichen Dämonen in Schrecken versetzt (yoßovoa 'EQivik, dal/xovas

regaorltm). Sie heißt hier aber auch „Erretterin aus Schrecknissen ,

(A 288), denn als mächtigste Gespenstergöttin kann sie die Men-

schen natürlich auch aus aller Gespensternot erretten Ist sie doch

die Anführerin des Gespensterheeres, die otQonjMtK (A <J7ö), der

wilden Jagd", d. h. der Totenseelen, die umgehen 100
. Da man sich

diese aber namentlich als Hunde vorstellte, so gilt der Hekate die

Epiklese Hundegebieterin (B 530: mtuUateam. &vdaaovaa) oder

Meuteführerin, mtuXaxdyeui (D 721/22)"". Bei Hippolytos'" freut

M II 13: ieX"/"* vex^"''v ""& TI?0'U *"' (B«*W alpa.

" A. a. 0. v. 5: &v vsxvag azd^ovaa xar" tiqIo. rs&vt]x6to>v.

•* Hymn. orph. I 3: yvx"is vcxvtov ivaßaxxevovoa.

»» Hippol. a. a. 0. v. 4: X"le<n">a «""/«« <pot*Q-

— Ders. a. a. O. v. ö: al/taxo: l/telgovoa.

*» Antiphanes II 39 Kock bei A then. VII p. 313 B.

•« Dieses Beiwort gebrauchte schon Theokrit (II 14) für Hekate-Selene

und Homer (Od. XV 234), die orph. Argon. 869 und Euphorion (frgt-

52 M) für die Erinys bzw. die Erinyen.

•• Sie jagt den Sterblichen Furcht ein (Hippol. a. a. 0. v. 6. tpißn

M
'
T0Z D^rheißt bei Non n. (XLIV 204) auch Persephone als Toleukönigin

"'"'»«Im Hymn. orph. I B oxvXaxUts, ebd. XXXVI 12 ebenso auch Artemis

als .Tägerin. "" A. a. O. 4: x^e " " oxvXäxwr bXaxfj.
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sie sich am Bellen und Kläffen der Hunde, sei 69 der Gespenster-
sei es der wirklichen Hunde, ebenso bei Nonnos '", denn auch die
Haushunde begrüßen als gespenstersichtige Tiere die Hekate und
ihr Toten- und Gespensterheer nächtlicher Weile durch Heulen ,M

und zittern vor der wilden Göttin 1™, die selbst wie eine Hündin
heult (B 549: xwoMyfunos), ja sogar wie die Erinyen"'* selbst als
Hündin (A 279: xwü) vorgestellt wurde, auch als schwarze Hün-
din 107

, und lieber Gehör schenkte, wenn man sie mit ihrer Imo-
vvfäa „Hündin" (wJcuv) anrief"18

. Der Wildheit ihres Charakters
entsprechend, glich sie einer tollwütigenHündin (A251: kvooä>oa) iW .

Da ferner auch der Wolf ein Gespenstertier war, so heißt Hekate
in A 276 Xvxcü, in B 550 Ivxcuva „Wölfin", während Porphyrios uo

die Artemis so nennt, jedenfalls Artemis-Hekate, und auf einer
Fluchtafel aus Kreta "' Avxcuva geradezu als Dämoninnamen er-
scheint. Aber auch E 812/13 enthält mit den Worten iwQq?6Xwarv
o<pvq6v am einen Hinweis auf Hekate als Wölfin. Sie erschien aber
auch noch in anderen gespenstigen Gestalten, so mit dem Kopf
eines Pferdes (B 550: ijwumQdoamos &ed), d. h. eines ebenfalls
geistersichtigen Tieres'", ja B 614 ruft sie sogar als imum-öav
„Roßhündin" an! Weiter berichtet Porphyrios"*, daß es Hekate
gerne hörte, wenn man sie Stier (tav&K) nannte, und demgemäß
heißt sie in B 548 „die Stiergestaltige" (tbu^/äw«), in E 807/08
„die Stierköpfige" (ravQmcd&rjvos) und in E 809/10 wird ihr „Stier-
auge" erwähnt (ö/ifta am. xavQwnov), worauf sich die Epiklesen in
E 807 und 832 xavQ&ms beziehen "\ Ja, ,die Phantasie des Geister-

"* XLIV" 196: ah tißnsi xvrjCv&nQ yoöuivtt xvvoaoos ivvvxog fori.
'•* Theo er. II 35/36: tat xvve; ä/tiv &va xxdhv digvovn' ä »bk ev xoiöiotot.
'« Der8. 12/13: t&v xal axvXaxes teo/je'tnm.
"• Bhuchmann, Epith. deor. 102.
'" Pap. IV Z. 1433: xiav /iüatva.
•" Porphyr., De abst. in 17,13.
"• Ebenso dachte man Bich wieder die Erinyen (Hymn. orph. LXK 6;

vgl. Sen., Anilrom. v. 59 Busem); auch die Gorgo wurde Xvaaa genannt (Bhuch-
mann 169).

"•> A. a. 0. IV 16. tu Rhein. Mus. 55, 86, Z. 6.

"* Daher dachte man sich auch die finstere Demeter Melaina in Phigalia
pferdeköpfig (Pausan. VIII 42,3).

"» A. a. 0. III 17, 18.

*** Jedenfalls mit Bucksicht auf die Tücke und Wildheit des Stierauges,
mag auch die sanfte Selene bei Nonn. (XLIV 217; XI 185, vgl. 74) und die
großäugige Hera (ebd. XLVII 74) auch bo heißen; man nannte diese Göttinnen
aber gewöhnlich ßoüms „kuhäugig". Wenn aber Hekate im Hymn. orph. 17
raveonölog heißt und in E 790 als „auf wüdblickenden Stieren sitzend" (xaeoxolg
ravgoiotr ttpcCofibti) bezeichnet wird, so liegen hier Hinweise darauf vor, daß
alle diese mit raUgog gebildeten Epiklesen der Hekate der blutigen Artemis
Tauropolos bei den Tauriern am Schwarzen Meere entlehnt sind, obwohl
Artemis auch auf Samos, Ikaria und Andros und im thessallBchen Amphipolis
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gläubigen, der Hekate 'umoxvaxv genannt hatte, schuf wohl auch

die Epiklese „Stierdrache" (B 613: xavQoiQ&xatya), um durch Kom-

bination der vier Hypostasen der Hekate im Pap. Lond. 121,

Z. 846 ff. xoüqoq, dgdxw, Xnnoe, *tW die Göttin als monströses Un-

geheuer erscheinen zu lassen, wie uns Derartiges auf Amuletten

und in Zaubertexten aus der Zeit des Synkretismus auch bildlich

überliefert ist. Hinweise auf Hekate als Schlange oder Drachin

enthalten die Epiklesen in E 863 dqKonMxafwg, schlangenhaarig, in

E 800/01 (poßeQ&v ö<p£a»> %iivrp> oetovaa /j^twjwk, die an der Stirne

eine Mähne von furchtbaren Schlangen schüttelt, und in E 805

loßökois roQoolm xacaiftadlotoi ÖQaxövrwv, die giftsendendes Drachen-

geflecht auf den Schultern hat" 5
. Unser Zauberer dachte sich

ferner die Hekate in E 804 am Unterleibe mit Schlangenschuppen

bedeckt (vrjdvv cpokioi neTwxaa/^ iQne^Qiov) und überhaupt stahl-

blau durch Drachenschuppen (E 862: qxtlUji öqox6vtw xvavia)"1
'.

So kann sich auch Zwn6QuxbnK in E 864, die Schlangengegürtete,

nur auf Hekate beziehen. Wenn ferner Porphyrios"7 bemerkt, die

Göttin erhöre die Gebete leichter, wenn man sie ttatva, Löwin,

nenne, so ist dazu die Epiklese in E 810/11 ftofxpäe b> xvtffttuoni

{mommdcrvoa k6vtan>, die an ihren Waden Gestalten von Löwen

beschirmt, zu vergleichen, wozu Pbeisendanzm auf ein Bild der

Artemis hinweist, die als Herrin der Tiere durch zwei Löwen ge-

kennzeichnet ist, unter Berufung auf G. Radet"'. Das Beiwort

vmalxowos (B 614), das wohl nur „Kopfnickerin", d. h. Gewah-

rende, bedeutet, will Wünsch auf Selene beziehen, die nach ihm

mit der Epiklese in E 846 Imme, „Pferd, Stute" gemeint ist; doch

paßt sie besser auf Hekate. In allen diesen Gestalten als Hündin,

Wölfin, Stier, Stute, Löwin und Drachin und gar als „Roßhündin"

und „Stierdrachin" prägt sich der Charakter der Hekate als Ge-

ebenso wie die Demeter in Boiotien und gelegentlich auch Athene und Helios

als Herdengottheiten r<xveon6Xos genannt wurden und Artemis öfter, z. B. aur

einor Silbermünze aus Makedonien (Röscher, Lexikon I 567/68) mi zwei bren-

nenden Fackeln in den Händen auf einem Stiere reitend dargestellt wird.

"« Schon bei Sophokles (frgt. 492 im Schol. Apoll. Rhod. III 1214) hat H.

Schlangenhaare, die ihr bis auf die Schullern herabfallen (<rM£m»*¥rfw>

nXexxoit (bft&v onelgmat dßaxoyTtov), schlangenhaarig erscheinen sonst die Erinyen

(Hymn. orph. LXIX 12; LXX 10: i<pion\6xanoi) und die Megaira (Nonn.

XXI 106; XXXI 81: Seaxoyzdxo/Ms).

"» Auch die Eumeniden dachte man sich so (Ilymn. orph. LXX 6:

xvavSxQonot, sonst püaivat und /ul&yxQtotKi vgl. Bhuchmann S. 102); „Drachin"

heißt die Erinys Bchon bei AiBchyl. (Eum. 128) und Euripides (Iph.

Taur. 286).

•» De abst. III 17,13.

»"» I p. 162 zu v. 2809.

"• Cyb6b<5, Tai. V. Schon Homer (II. XXI 482) bezeichnet die Artemis in

ihrer Eigenschaft als Todeagöttin für die Frauen als Löwin (Mona).
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führender Spuk an Weggabelungen*" und hieß daher geradezu
„die Dreiweggöttin" (B 528, D 727, E 823: xyoSivs) "° und hatte

die Aufsicht über die Dreiwege"S weshalb sie in B 527 und E825
als TQiödoyy /ft^rawoo bzw. ftedSovoa angerufen wird. Denn wie sie

den Wanderer in die Irre führen konnte, so konnte sie ihn auch
vor dem Irregehen bewahren und wird daher in den orph. Argon.18'

detvi/ &eds ^y£/^6veia und in einem orph. Hymnus "3
^yefi6vrj genannt.

Daher dürfen wir wohl auch die Epiklese in D 718, tyajt&mfa die

Führerin, und in A 273 delx^Eiga, die Weiserin, auf Hekate be-

ziehen "*. Als Richtung zeigende Wegegöttin wird sie auch oft als

Fackelträgerin bezeichnet 1*11 und so gehört jedenfalls ihr die Epi-

klese in B 559 und D 718 dadovxos, noch viel mehr in E 799/800, wo
sie x^6°s önXlCovoa xekaivalg ?.a/iJuioi detvotg genannt wird, da „düster
brennende (qualmende) und furchtbare Fackeln" nur ihr, nicht

aber der freundlichen Selene oder hilfreichen Artemis eignen
können, obwohl auch diese beiden Göttinnen öfter diese Bei-

namen erhalten 1". Brennende Fackeln sind ständige Attribute der
Hekate auch in der Zauberliteratur (s. u.) und nach Eunapios 1"

brachte der Theurg und Theosoph Maximos eine Statue der
Hekate durch eine leise rezitierte Zauberformel zuerst zum

m» Theokri t a. a. 0.: & öedg h tßdöoiaiv.
130 Ebenso bei Hippol. (a. a. 0. v. 2), im H ymn. orph. I, 1, bei

Cü.arik.leid. IV 550 Mein. So hieß sie besonders zu Stratonikela (CIO 2751a;
vgl. 2720 und Tac, Ann. III 62: Trivia), während in Thera Artemis diesen

Beinamen führte (Hiu.er v. Gaertr., Beitrage z. alt. Gesch. II 901. 224) und
auch dieRömer (Ovid., Met. II 416', Tib. I 5, 18; Stat., Theb. VI 608; 1X586.
818. 863; X 505) die Diana meist Trivia nennen, obwohl auch hier wie bei

Sen. (Agam. 382; Med. 700) die Hekate gemeint ist, die schon nach Sophocl.
(frgt. 492 im S c h o 1. Apoll. R h o d. III 1214) an den Dreiwegen wohnte
(yfjs valovif liefe TQiödovc).

>u Cornat. 34 : röiv cgiööuiv inönrrj;.

lM v. 909. "»18.
m Sonst eignet dieser Beiname besonders der Artemis, und zwar in

Athen (Po II. VIII 105), Ambrakia (Antonin. Lib. 4; Polyaen. VIII 52),
Tegea (Pausan. VIII 47,4) und Akakesion (ders. VIII 37,1) und auch
Nikander (frgt. 38 Schn.) und Kallimachoa (IIymn. III 226f.) nannten
sie so.

"» dfäovxo; in einem Rhod. Grabgedicht (IUI 1141), Sqäoyöeog (Bajiebyl.
im Schol. Apoll. Rhod. III 467), äptplmieog (Sophocl., Oed. Rex 207;
T r a c h. 213) ; öianiigovs &v£xovoa Xa/mdäas 6^vxärag zepoiv (A r is t., Ran. 1362/63)

;

jivßipöeo; (Inschr. von Hierapolis-Kaslabala : DAW 44 [1896] 26, Nr. 58;
CIA III 268h tpcuayoeos (Eurip., Hei. 569; Ar ist. bei Eustath., Od.
p. 1467, 37); tag la/inddas ij/t/tivag tpigmina (Euseb., Praep. ev. III 11, 32).

«• tqtoüxos und <p<oo<p6eog für ArtemiB (H y m n. orph. XXXVI 3), für
Selene (ebd. IX 3), <pa>o<p6Qo; für Artemis auch in Athen (CIA II 432) und
Messene (P a u b a n. IV 31, 8), oeXaotpöQog und aeXaota für Artemis in Phylai in
Attika (Pausan. I 31,2) und Sellasia in Lakonien (Hesych. s. v.).

•« Vit. soph. 89/90, Maximos p. 50/51 Boiss.; vgl. Hopfner, Jamblich.,
De myst., p. 241/42.
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hier war die Gefahr deß Irregehens noch größer; daher standen
Hekatebilder auch an den Wegkreuzungen und demgemäß lesen wir
in B 561 und E 819 die Epiklese rergaoöltig, die Vierwegige, und in
B 560 und E 817 xerQ<mQ6o<ancK, die Viergesichtige, wie Wünsch be-
merkte, auch mit Rücksicht auf die Epiklese in E 818: ÄgzEfu,
IltQaEtpövr), ikcaprjßöXe, wxricp&veia, da diese drei Namen die drei
Göttinnen Artemis, Persephone undSelene ergeben, mitHekate zu
einer Vierheit vereinigt. Darauf bezieht sich in B 560 und E 818
auch das Epitheton TetQaww/MK, die Viernamige "". Dagegen gilt

tQtftoogMK nur der Vereinigung von Hekate, Selene und Artemis.
Für die Zauberliteratur kenne ich nur einen Beleg für dieses Epi-
theton, und zwar den Pap. XXXVI 189 ff., einen Liebeszauber;
denn hier ist auf eine ungebrannte Scherbe mit einem Bronze-
griffel "Extirri, <f, ffltt&Btf, xQlfWQqnK zu schreiben, und nur B 527/28
bietet eine Parallele mit den Worten rgtal ^oQ<paic ävdoo&uaa, die
du in drei Gestalten gebietest. Dagegen verwendet die sonstige
Literatur den Beinamen „Dreigestal tige" sehr oft"*. Auf den drei-
fachen Synkretismus Selene-Arlemis-Hekate bezieht sich endlich
auch die Epiklese in B 546 und E 821 xQubvvfwg M^vtj, bzw.
tqux>w/jx>c SiXrprq, dreinamige Mondgöttin, wie auch auf einer
Fluchtafel zweifellos Hekate als zqkAvv/ws Kovqtj erwähnt wird.

Wie wir sahen, erscheint Hekate in der Literatur und nament-
lich in unseren Zauberpapyri vor allem als Gespensterkönigin und
selbst als furchtbares Gespenst, weshalb sie der Hymnus bei
Hippolytos"7 geradezu als MoQfub bezeichnet, d. h. mit dem Namen
eines Gespenstes, das bei Theokrit"" als Kinderschreck erwähnt
wird. Hierher gehört aber wohl auch die Epiklese in D 715/16
®eovvr) (cpevvrj) „Kröte", als unheimliches, widerliches und
chthoniBches Tier. Aber auch BavßtA in D 715, G 895, möchte ich
hierher ziehen und in ihr nicht die aus dem Demetermythos be-
kannte Gestalt, sondern die Baßü> sehen, die Psellos •*• nach den
Öppoai als übergroße, finstere, nächtliche Dämonin bezeichnet

»« Ebenso nennt eine EpikleBe (Kaibel, Ep. 406, 11 = CIG 4000) die Per-
sephone, Hekate, Selene und Artemis xcxgaxöei, vierfache Jungfrau.

'" Charikleidea (TV 556M); Pausan. (II 30,2); Athen. (VTI
325 D

:
Sianmv' Tlxdxt), xQiodUi, x(ilpag<pe, xQmQoamne) ; A r t e m. (II 37) ; P o r p ll r.

bei Euaeb. (Praep. ev. V 7,2); Lykophr. (1176: Hekate-Brimo)
; bei den

Lateinern lautet das Epitheton triformie (z. B. bei Ovid., Met. VII 94/95;
Horat., carm. III 22,4 bezüglich der Diana; Sen., Med. 7, Phaed. 420:
Hecate, Diana und Luna; Apul., Met. XI 2: Luna-Proserpina-Hecate) oder
tergemina (z. B. Vergil, Aen. IV 511). Auch die Inscnriften kennen
xelnoe<pos, 80 CIA III 268 bezüglich der Artemis Propylaia auf der Akropolia
von Athen, die auch Imnvßyidta und nvgvögo; hieß, die Pausan ias (II 30 2)
aber der Hekate gleichsetzt

i«7 Vi 7, iu XV 40.
'*• Allatius, De quorundam Graecor. opin. de daemonibus, p. 139.

wmmm
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in Thessalien'", wo sie besonders hoch verehrt wurde (fagata),

wie Hekate als fackeltragende Reiterin dargestellt. Wenn weiter

„Selene" in E846 als Damno, Damnomeneia, Damasandra, Damno-

damia angerufen wird, so weisen diese Namen „Zwingerin, Mut-

bezwingerin, Mannbezwingerin, Zwangbezwingerin" wieder auf

den gewalttätigen Charakter keiner andern Göttin als der Hekate

hin, der auch in ihrer Gleichsetzung mit Dilce in E 794/5 betont

erscheint, wie in einem orphischem Fragment "" Ananke mit Adra-

Bteia, d. h. Dike, zusammen angerufen wird. Daher ist es wohl

nicht zuviel gewagt, die Epiklese in D 722 navda/uireiQa, die All-

bändigerin, auf die Hekate zu beziehen, zumal da auch andere, ihr

wesensverwandte Gottheiten dasselbe Epitheton erhalten 1". Da

endlich die Tyche, das Geschick, nichts anderes ist als die Ananke,

die Schicksalsnotwendigkeit, so möchte ich auch die Epiklese

Ti%% bzw. xfKunvij Ti%i} &sän> xai &v&Q<amw> in C 664 und B 602

wieder der Hekate zuteilen. So paßt aber auch das Epitheton in

B 614 und F 831 x^ora»}, die Mächtige, vorzüglich auf Hekate-

Ananke-Tyche-Dike, zumal da Apollon.Rhod."' die Hekate erwähnt,

„die man xQdtauc nannte", und xgcirairj, xqozeqt) und xgarovaa be-

liebte Beinamen gerade der Moira waren"". Als Tyche, Ananke

oderMoira hat Hekate Gewalt über Götter und Menschen und so ist

sie jedenfalls auch die naaaeQdxeta, die Allgewaltige, in D 774,

sie ist aber auch die Tiaai/ieöSovoa, die Allbeherrschende, in D 775,

denn diese Beinamen bezeichnen die Hekate auch auf dem Zauber-

tisch von Pergamon "*. So aber werden wir auch die Epiklesen in

B 600 und C 664 /Mirrj rögavros, allein Gebieterin, bzw. in E 837

ndvrtov fMvvT) üvaaoa, über Alle (Alles) allein Herrscherin, auf die

Hekate beziehen dürfen, wohl auch als Totengebieterin, da auch

Hades TvQcnvog hieß"*. Die Epiklesen in B 556 navyeveteiQa xa\

iQunormcela 'ÄtpQodC-nj, alles zeugende und liebegebärende Aphro-

dite, bzw. in D 714/15 Au!>vr)s /udiovaa, wozu Diona als Name der

Aphrodite'" zu vergleichen ist, möchte man der Mondgöttin als

"• Bril. Mub., Cat. Thessaly, Taf. X Nr. 16.

«° 36 Abel.
>»' naviandtwQ heißen Hades (Anlh. Plan. 213, 4; Nonn., Paraphr.

evang. Job. 11, 165 f.) und Thanatos (Kaibel, Epigr. 430, 2), naviap&TttQa die

Erinyn (Apoll. Rhod. IV 475/76), die Nemesis (Nonn., Dion. XLVIII 380),

die Moira (dere. XXX 132) und die Tyche (Anth. app. ep. II 469,8); endlich

heifien so auch noch die Hera (orph. nymn. XXVII 12; Nonn. a. a. O.

XXV 322) und speziell die argivische Hera (Nonn. a. a. O. XLVII 555/609).

'•» IV 829.

••» Brdchmann a. a. O. 172. 1M S. 65/67 W.
"' J o a n n. Oa z., Anacr. 6, 43.

«« Bion, Id. I 93; Theoer. VTI 116; vgl. Äimgig Auovala bei Theoer.

XV 106 und Aiuivali} für Aphrodite in den orph Arg. 1323, bei Dion.,

Per. 509, 839 und M a n e l h o IV 856.
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navreepiovaa, die alle Ernährende, in D 776 aber ist zwischen

Demeter und Selene strittig, denn Nonnos"» nennt die Mene so.

Ebenso strittig zwischen der Demeter fco/da inPheneos"7
,
bzw. der

Demeter fcafuxpdQos und der Dike ist die Epiklese d-ea/Ma in B 613.

Alle bisher behandelten Epitheta gehen eigentlich unter der

Flagge der Selene, da sich alle sieben ins Auge gefaßten Zauber-

anweisungen nominell an diese wenden. So aber ist diese „Selene"

als aus Selene, Artemis, Hekate, Persephone, Brimo, Demeter,

der Ananke, den Moiren, Erinyen, der Dike und Aphrodite

zusammengesetzte Göttin tatsächlich hoXviwqijx»;, vielgestaltig

(D 726, E 799), ja ndvfj^ß<pog, alle Gestalten umfassend (F 758)

und beherrscht als ötanotva rov ov/wcnnos xöofwv (F 788, G 880)

das Weltall, und zwar als Hekate-Persephone die Unterwelt,

als Demeter-Artemis die Oberwelt und als Selene die Himmels-

region, wie es schon bei Eusebios"8 von der Selene heißt, daß

sie das tq(otoixov, d. h. die drei Reiche, zusammenhält, natür-

lich als Hekate unter der Erde, als Artemis auf der Erde

und als Selene über der Erde. Ja der Zauberer in E 832/33

bezeichnet die „Selene" sogar als &eüv yervhsiQa xal ävdgüv

<Pvoie nafi{itficoQ, als „Der Götter und Menschen Gebärerin und

Allmutter Natur". „Denn du wandelst", ruft er (a. a. 0.) aus,

„im Himmel und besuchst den weiten, unermeßlichen Abgrund",

d. h. das Totenreieh (tri/ ydy <poaqe bv VAt/Anqi eiiQEidv re äßvaaov

ineiQaw äficpunokiets)
in

, mag diese Zweiteilung auch nur auf den

Synkretismus Selene-Hekate gehen. So aber ist diese Allgöttin

auch äexi) xal rtXog, Anfang und Ende (E 836/37), wie sie der

Zauberer nach Preisendanz im Anschluß an das Prooemium der

Hymn. orph. "° &q%^ £ 1\bh IleQac nannte, und sie ist wohl auch die

neeoßtiQa, die Uralte (A 272), eben als die Göttin des Anfangs 18 '

und endlich auch die nv/Mrtos, die Letzte (der Zeit nach) in A 278,

da sie als riXog am längsten bestehen wird.

Während man also für alle diese 216 Epiklesen die Begrün-

dung feststellen kann, bleiben noch folgende 24 Epitheta übrig,

die ich in keinen inneren Zusammenhang mit der Allgöttin Selene

und den in ihr zusammengeflossenen Göttinnen zu bringen vermag:

A 266: o/4 die Hohe; A 271: 'Ahw6vn; D 781: ähcvia(?); A 274:

afaocpvfc, die Selbstgezeugte; A 266: <3<b<5<Uj?, die Kunstreiche;

"o Dion. XLIV 19. ,7' Pausan. VIII 15,4.

m* Praep. ev. III 23,6.

•» Vgl. A p u 1. (Met. XI) über die Isis. ""» v. 42.

>»> ngsoßlozr, heißt die N6£, nQhßeiQtu die Moiren (A i c h., Euni. 718),

„eioßw die Tyche (H y m n. o r p h. X 2), die Themia (A p o 1 1. R h d IV 800),

die Dike (Anth. Pal. XI 380,1; Quinl. Smyrn. XIII 378: ngiaßci), die

Rhea (Hymn. orph. XXVII 13, orph. Arg. 604) und die Isis (Kaibel, Ep.

1028,15: ng&aßa; ib. 1029,8: Tigeoßvtdrri).
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A 275: Autorin, die von Dodona; E. 790: ^y^m«, die in der

Frühe Geborene; A 277/78: SaoLa, die von Thasos 1»; A 285:

enßalr,, die aus Theben, worunter S. Eitrem Selene oder Antiope

verstehen will; A 276 Idaia, die vom Ida (auf Kreta? vgl oben

Jforia, d. h. Britomartis-Artemis)»'; D 718/19: «aäfftftffcftg'

stolze Nacken beugend'"; A 284: kyeia, die Helltönende » ;
A.267:

Xovatrr, die Helmbuschgeschmückte; D 716: Av6v,
die Lydenn;

F 789- utvi/HK, die Verharrende; A 276: veorcerfofc, die von neuem

Leide Getroffene; A 269: vtcoa, die Lahme «; A 279: naryatr], der

ganzen Erde Umfasserin (Demeter?); A 272/73: nthrfln,. die

Meeresgöttin; A 268: ngow#ixi}, die Vorbedenkende; A 276: anj-

fcw, die Gebrandmarkte""; A 284/85: Teppt/AßQotos, die Menschen

Ergötzende (Aphrodite?); A 285: rütf, die Dulderin (Demeter?)

und endlich B 485: x<*Qi£tn
m

-
, . . ao

Von den 216 bestimmbaren Epiklesen wenden sich dö an

Selene als Mondgöttin, 31 an Artemis, 111 anHekate, 4 an Demeter,

8 anPersephone, 17 an mit Selene zusammengeflossene Gottheiten,

die mit Namen genannt sind, und 7 an „Selene" als Allgbttin Mit-

hin überwiegt Hekate in auffallender Weise, deren Epiklesen

übrigens auch die am schärfsten ausgeprägte personliche Note

haben und sie in ihrer Unheimlichkeit und Bösartigkeit als Göttin

der Toten und Gespenster und selbst als Gespenst charakteri-

sieren. Das tritt alles so stark in den Vordergrund, daß wir sagen

können: Die in Frage stehenden Zaubertexte (außer F und G)

wenden sich trotz der Überschriften im wesentlichen nicht an

Selene als Mondgöttin, sondern an Selene als Hekate, und zwar

in ihrer Eigenschaft als Toten- und Gespensterkönigin und selbst

Gespenst. Das hängt mit der Zweckbestimmung dieser fünf Texte

zusammen, die zur Gruppe des Liebeszwangs-, d. h. aber des

Unterdrückungs-, eigentlich des Schadenzaubers gehören"'. Noch

deutlicher als die Epiklesen beweisen das die Angaben über die

Gestalten, in denen diese angebliche Selene auf den Amuletten

darzustellen war, die Listen der oäftßote, der ßaeßaeotä dvöfuna

und der Opfergaben, über die ich das Nähere im nächsten Hefte

der „Eunomia" (Prag 1939) sagen werde.

"» Eitrem will hier »[ejaatia, die Wagemutige, Frechu lesen,

«a Der Pap. hat eiüsa.

"» Vgl. xa/uiealyovvo; für die ErinyB bei K a 1 1 i m., frgt. anon. 179 bciiN.

und xa/tyikzove bei Aiach. (Eum. 774).

>» Der Pap. hat liyyax, weshalb Wünsch Ivyxsla, die LuxlscUe (7) leuon

möchte. . .

<» Wünsch verweist auf vvooa in der Bedeutung „Wendepunkt in aar

Rennbahn".
lm Der Pap. hat oxr/Xr/tt (vgl. Rhein. Mus. 52, 343).

« Dafür will Novosadskv xoisiflfy, die Schweinerne (?) lesen.

"" Vgl. meinen „Offenbarungszauber" II § 44.
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